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Von Fledermäusen und Menschen
In China gilt die Fledermaus als Glücksbringer.  In Teilen Afrikas und Asiens gelten sie als Delikatesse.

In Europa hingegen wird sie oft mit dem Bösen assoziiert. Dämonische und teuflische Wesen werden in der
bildenden Kunst oft mit Fledermausflügeln dargestellt, und unterscheiden sich so von den Engeln. Bei
Darstellungen aus dem 14. Jahrhundert verlässt die Seele in Gestalt einer Fledermaus den Körper des Verstorbenen.
Dies hat vermutlich auch mit dem damals verbreiteten Vampirglauben zu tun, der schon sehr lange vorher bereits
bekannt war.

Ein alter Aberglaube besagt, dass sich Fledermäuse gerne in die Haare von Frauen wickeln, da man glaubte dass
diese ganz allgemein das Böse anziehen. Deshalb mußten Frauen eine Kopfbedeckung tragen.

Auch in der Volksmedizin fanden Fledermäuse Einzug. Ganze Tiere oder Teile davon waren Bestandteil von
Schutzamuletten. Im Mittelalter gab es viele Rezepte gegen allerlei Krankheiten, bei der Fledermausteile Genesung
bringen sollten.
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Fledermäuse….

…sind keine Mäuse
sie gehören zu den Säugetieren und bilden
dort eine besondere, einzigartige Tierart,
die der Fledertiere.

…trinken kein Blut
sondern ernähren sich von Insekten wie z.B.
Fliegen, Spinnen und Nachtfaltern. Lediglich
3 Arten, die in Südamerika vorkommen,
ernähren sich zusätzlich vom Blut von Wild-
und Weidetieren indem sie deren Haut
anritzen und das aus der Wunde austretende
Blut saugen.

…sind keine Vögel
sonder verfügen statt Federn über einen
fellbedeckten Körper und fliegen nicht mit
Flügeln sondern über eine Flughaut, die sich wie
die menschliche Haut z.B. nach Verletzungen
regenerieren kann
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Was sind Fledermäuse?
Fledermäuse (eigentlich Flattermäuse) sind eine Tierart aus der Gruppe der Säugetiere, die zusammen mit
den Flughunden der Ordnung der Fledertiere zugeordnet werden.

Die Namensgebung ergibt sich zum einen aus dem Flugbild mit eher flattertendem und häufig spontan
richtungswechselndem, akrobatischem Flugverhalten, das sich dadurch deutlich von dem der Vögel
abhebt. Mit den Vögeln zählen sie jedoch zu den einzigen Wirbeltieren, die aktiv fliegen können. Zum
anderen wohl aus ihrer Ähnlichkeit im Aussehen zu den Mäusen, wenn man z.B. ihre Größe oder ihr Fell
und dessen Färbung, die meist grau, braun oder schwärzlich ist, betrachtet.

Weltweit gibt es etwa 1200 Fledermausarten, wovon 25 Arten auf Deutschland entfallen. Die kleinste Art
ist die Schweinsnasen- oder Hummelfledermaus mit einer Kopfrumpflänge von drei Zentimetern und
einem Gewicht von zwei Gramm. Sie ist zusammen mit der Etruskerspitzmaus das kleinste Säugetier der
Welt. Als größte Fledermausart gilt die Australische Gespensterfledermaus mit einer Kopfrumpflänge von
14cm, einer Spannweite von 60cm und einem Gewicht von 200 Gramm.
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Die Entwicklungsgeschichte der Fledermäuse
Die Entwicklungsgeschichte der Fledermäuse kann anhand von Ausgrabungen etwa 50 Millionen Jahre
zurückverfolgt werden. Zu dieser Zeit hatten sie schon sehr viel Ähnlichkeiten mit den heutigen Arten.

Geht man jedoch davon aus, dass die Fledermäuse sich aus den Säugetieren mit Gleitflugeigenschaften (wie
z.B. die heutigen Gleithörnchen in Nordamerika), die
auch schon Flughäute aufwiesen entwickelt haben,
kann man ihr Vorkommen  bereits 160 Millionen Jahre
zurückverfolgen.

Auch die Flugsaurier waren Wirbeltiere, die ähnlich
wie die Fledermäuse auf ihre Körpermaße bezogen
relativ großflächige Flughäute für die Fortbewegung in
der Luft aufwiesen. Sie waren die ersten Wirbeltiere
überhaupt die fliegen konnten und lebten vor ca. 230-
70 Millionen Jahren.

Fledertiere, wie auch Vögel haben ihre
Flugeigenschaften jeweils eigenständig entwickelt.
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Sklett einer Fledermaus



Kleiner, insektenfressender Flugsaurier

Die Entwicklungsgeschichte der Fledermäuse
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Urzeitliches Beuteltier mit Gleitflughaut



Wo und wie lebt die Fledermaus?
Die Fledermaus bewohnt je nach Jahreszeit verschiedene Quartiere. Etwa die Hälfte des Jahres verbringt sie
in dem sogenannten Winterquartier, wo sie in der kalten Jahreszeit ihren Winterschlaf hält. In dieser Zeit
entfaltet sie keinerlei Aktivitäten sondern lebt in einer Art Energiespar-Modus. Im Sommer bilden die

Weibchen, getrennt von den Männchen Kolonien, in denen sie in den
sogenannten Kinderstuben ihre Jungen gebären und großziehen.

Die Fledermaus ist nachtaktiv und verbringt den Tag schlafend in
ihrem Tagesquartier. Der eigentliche Lebensraum der Fledermäuse
ist jedoch der Luftraum in dem sie sich nachtsüber bewegen und nach
ihrer Nahrung, den nachtaktiven Insekten jagen. Am Erdboden wirken
sie eher unbeholfen und können von dort auch nur unter reletaiv
hohem Energieaufwand abfliegen, weshalb sie sich in ihren
Tagesquartieren an erhöhten Standorten, kopfüber hängend aufhalten.
In dieser Stellung verbringen sie auch ihren Winterschlaf und bringen
so auch ihre Jungen zur Welt. Sie bildet quasi die bevorzugte
Startposition für den Abflug bzw. gehen sie nach der Landung sofort
in die kopfüber hängende Stellung über.
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Die Fledermaus in Zahlen

Seit 50 Millionen Jahren

800 Herzschläge / Minute

Weltweit über 1200 Fledermausarten

25 Arten in Deutschland

erreicht bis zu 70km/h
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Die einzigartigen Eigenschaften der Fledermäuse
Nachweislich leben die Fledermäuse seit 50 Millionen Jahre auf der Erde und haben in diesem Zeitraum
einzigartige Eigenschaften entwickelt.

●Fledermäuse Jagen in der Nacht nach Insekten, damit besteht nur eine geringe Bedrohung durch Fressfeinde
und es ist nur mit wenig Nahrungskonkurrenz (wie z.B. durch insektenfressende Vögel)  zu rechnen.

●Fledermäuse können sich selbst bei völliger Dunkelheit orientieren und ihre Beute zielsicher orten. Obwohl
sie auch sehen können, spielen die Augen dabei keine Rolle.

●Fledermäuse haben eine besondere Flugtechnik entwickelt, die sie in idealer Weise befähigt, ihre Beute zu
verfolgen. Ihre flattertenden Flugbewegungen mittels ihrer Flughäute erlauben zielgerichtete, spontane
Richtungsänderungen, was bei der Jagd nach Insekten einen enormen Vorteil darstellt.

●Fledermäuse können ihre Körpertemperatur der Umgebungstemperatur anpassen, wodurch sie z.B. bei
kalten Temperaturen veranlasst werden, in eine Art Energiesparmodus verfallen, bei dem sie Herzschlag und
Atmung extrem reduzieren.
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Fledermäuse jagen in der Nacht nach Insekten…
Alle heimischen Fledermausarten sind Insektenfresser. Eine Fledermaus frisst jede Nacht eine Insektenmenge, die etwa
einem Drittel bis der Hälfte ihres eigenen Körpergewichtes entspricht – bei der Wasserfledermaus können das mehr als
4.000 Mücken pro Nacht sein!

Gefressen werden Mücken, Schnaken, Fliegen, Nacht- und Tagfalter, Käfer, aber auch Spinnen und Hundertfüßler. Einige
Fledermäuse haben dabei keine speziellen Nahrungsansprüche. Sind bestimmte Insekten im Überfluss vorhanden, werden

diese vorrangig verspeist; bei Mangel spezialisieren sie sich.

Diese Eigenschaften sprechen für die Fledermaus als Insekten- und
Schädlingsvertilger und somit ihrem Nutzen auch für uns Menschen.

Um Konkurrenz zu vermeiden, nutzen die Fledermausarten
untereinander unterschiedliche Jagdräume und -strategien im
nächtlichen Luftraum: Einige jagen nur dicht über der Oberfläche von
Gewässern (Teich- und Wasserfledermaus), andere hoch über den
Baumkronen (Abendsegler), wieder andere sammeln Insekten vom
Laub der Bäume und Büsche (Langohren) oder stöbern raschelnde
Laufkäfer auf dem Waldboden auf (Mausohren).
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Fledermäuse können sich selbst bei völliger Dunkelheit
orientieren…

…indem sie mit den Ohren hören. Deshalb können
sie sich nicht nur bei vollkommener Dunkelheit
orientieren sondern auch ihre Beute orten indem sie
Schallwellen aussenden, die von solchen
Hindernissen reflektiert werden. Die reflektierten
Schallwellen werden über die Ohren empfangen.
Laufzeit und die Richtung, aus denen die
Schallwellen reflektiert werden bestimmen die
Entfernung und die Position der Beute.

Technisch übersetzt entspricht das dem Prinzip
eines Echolotes.
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Die Rufe bzw. Schallwellen, die die Fledermaus bei der Jagd zur Orientierung ausstößt, liegen im Ultraschallbereich.
Art und Situation  bestimmen die Ruffrequenz, die einen Frequenzbereich von 20kHz bis 120kHz umfaßt (also 20 000
bis 120 000 Schwingungen pro Sekunde). Sie befindet sich somit außerhalb unseres Hörbereiches (16Hz bis 16kHz)
und bestehen aus einzelnen Intervallen von bis zu 10 Rufen pro Sekunde, wenn sich die Fledermaus z.B. ihrer Beute
annähert.

Die Lautstärke der Rufe erreicht einen Schallpegel von bis zu
120dB, was etwa dem, könnten wir sie höheren, Lärmpegel eines
Presslufthammers entspräche.

Die Rufe sind individuell unterschiedlich und zwar sowohl Arten-
wie auch situationsbedingt bei der Jagd. Um die Jagdrufe hörbar zu
machen, müssen wir auf technische Hilfsmittel zurückgreifen. Dazu
gibt es einfache elektronische Fledermausdetektoren, die die
Ultraschallfrequenz in den hörbaren Bereich transformieren. Um
die Fledermausart anhand ihrer Rufe zu bestimmen, sind jedoch
hochwertige Geräte erforderlich, die die Laute speichern und
zusätzlich oszillographisch aufzeichnen. Die Auswertung der
Signale und die Bestimmung der Art bleibt Spezialisten überlassen.

Die Fledermaus ein biologisches Echolot
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Die Fledermaus ein biologisches Echolot
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Die Schallwellen werden von der Nase
ausgesendet, von dem Insektenkörper
reflektiert und gelangen, man beachte,
Phasenverschoben zu den Ohren, (das
untere Signal dauert etwa eine
Halbwelle länger) woraus sich die
Position des anvisierten Objekts ergibt.



Fledermäuse haben eine besondere Flugtechnik
entwickelt…

…die sie befähigt, ihre mit der Echoortung
aufgespürte Beute zu verfolgen.

Anders als bei Vögel bestehen ihre Schwingen
aus einer Flughaut, die sich praktisch über die
Finger ihrer „Hand“ über ihren „Arm“ bis zu
den Füßen erstreckt und so eher einem
ausgebreiteten Manteltuch als einem Flügel-
paar gleicht. Die großen, variablen Flügel-
flächen können zueinander unterschiedlich
ausgebreitet werden, sodass abrupte
Richtungsänderungen während des Fluges
vorgenommen werden können.

Die Flughäute verfügen über Blut- und
Nervenbahnen und können sich somit, ähnlich
der menschlichen Haut, nach Verletzungen
wieder weitgehendst regenerieren.
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Das Fledermausjahr…
…die Winterzeit
Die Winterzeit der Fledermäuse ist geprägt durch den
Winterschlaf. Der Winterschlaf dauert von Anfang
November bis Ende März. Hier sind die Tiere vollkommen
inaktiv und zehren von den Energiereserven, die sie sich
im Sommer zulegt haben. Um Energie zu sparen,
verringern sich Herzschlag und Atmung im Extremfall um
das vierzigfache. Da die Aufwachphase aus diesem
Zustand mit sehr hohem Energiebedarf verbunden ist, darf
man die Tiere nicht stören, sonst könnten sie wegen
fehlender Energiereserve den restlichen Winter nicht

überstehen.

Im Winterquartier trifft man
Weibchen wie Männchen
kopfüber hängend an. Da
Fledermäuse ihre Körper-
temperatur an die Umge-
bungstemperatur anpassen
können, können sie so Tem-
peraturen bis etwa -1°C über
mehrere Tage schadlos über-

stehen.
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…die Sommerzeit
Die Sommerzeit beginnt Ende März und endet Ende
Oktober. Mit Beginn der Sommerzeit beginnt auch
die aktive Phase der Fledermäuse.

Im April findet die Befruchtung der Eizellen im
Körper der Muttertiere statt, die sich im Herbst mit
den Männchen gepaart haben. Nach dem Aufsuchen
der Sommerquartiere bilden die Weibchen ihre
Wochenstuben und bringen dort jeweils ihr einziges
Junges zur Welt, das sie in den Folgemonaten
aufziehen. Nach der Entwöhnung der Jungen im

August lösen sich die
Wochenstuben auf und die
Paarungszeit beginnt. Ab
Mitte Oktober werden die
Sommerquartiere endgültig
verlassen und die Winter-
quartiere aufgesucht.

Das Fledermausjahr…
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Fledermäuse stehen unter Naturschutz. Dennoch brachen die Bestände in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts,
vermutlich aus Futtermangel und fehlender Lebensräume massiv ein. Hauptsächlich die Intensivierung der Land- und

Forstwirtschaft sowie der umfangreiche
Einsatz von Pestiziden und Holzschutz-
mitteln auf DDT- oder Lindan-Basis
ließen die Nahrungsgrundlage und
Lebensräume der Insektenfresser dra-
matisch schrumpfen. Heute sind einige
Fledermauspopulationen wieder stabil,
jedoch noch weit von einer positiven
Bestandsentwicklung entfernt. Fünf
Arten gelten in Deutschland als stark
gefährdet, drei sind sogar vom
Aussterben bedroht. Weitere sind
gefährdet oder stehen auf der Vor-
warnliste.

•Vom Aussterben bedroht (nach Rote Liste BRD): Große und Kleine Hufeisennase und Nymphenfledermaus
•stark gefährdet: Graues Langohr, Bechsteinfledermaus, Mopsfledermaus, Wimperfledermaus, Nordfledermaus

Gefährdung: Bestandssituation
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Unsere Landschaften haben sich im Laufe der Jahrzehnte verändert: Durch die Intensivierung der Landwirtschaft ist die
Vielfalt bäuerlicher Kulturlandschaften verloren gegangen. Natürliche Feuchtgebiete und Urwälder mit Totholz mussten
Äckern und strukturarmen Fichtenforsten weichen. Der Verlust an landschaftlicher Vielfalt wirkt sich auf das Angebot an
bestimmten Beutetieren, z. B. größeren Nachtfaltern, Fluginsekten oder Käfern aus. Die Folge: Das Nahrungsangebot für
unsere heimischen Fledermäuse schwindet.

Gefährdung: Ungesunde Insektennahrung

Mit der Beute nehmen Fledermäuse Insektizide und andere Gifte auf. Diese Giftstoffe zur „Schädlingsbekämpfung“
werden in der Landwirtschaft, der Forstwirtschaft und in Privathaushalten eingesetzt. Auch der Einsatz von chemischen
Mitteln zur Parasitenbekämpfung, besonders bei landwirtschaftlichen Weidetieren, ist hier mit anzuführen, da die
losungszersetzenden Insekten ebenfalls kontaminiert sind und die Pestizide in sich tragen.
Fressen Fledermäuse die mit Pestiziden kontaminierten Insekten, reichern sich die Giftstoffe nach und nach in den Körpern
der Tiere, zum Beispiel in ihren Fettreserven, an – sie können sogar bis zum Tod führen. Auch Jungtiere sind in Gefahr,
da sie die Giftstoffe über die Muttermilch aufnehmen. Die wenig widerstandsfähigen Jungtiere sind den Giften völlig
schutzlos ausgeliefert. Auch erwachsene Tiere können direkt vergiftet werden. Die kontaminierten Fettreserven werden
im Winterschlaf aufgezehrt und die darin gesammelten Giftstoffe in den Körper abgegeben.
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Fledermausquartiere in Höhlen, Felsspalten, Bäumen und
Gebäuden
Fledermäuse wechseln über das Jahr verteilt ihre Quartiere. Man unterscheidet
dabei Sommer- und Winterquartiere. Sie ziehen auch innerhalb des Sommers
um, wenn es ihnen z. B. an einem sehr sonnigen Platz zu heiß wird oder die
empfindlichen Jungtiere am aktuellen Standort unter Nässe oder Zugluft
leiden müssen.

In ihrer aktiven Jahreszeit, während der Sommermonate, beziehen die Tiere besonders gerne Quartiere in Bäumen und
an Gebäuden. Die Waldriesen bieten ihnen mit Spechthöhlen, Stammrissen, Fäulnislöchern, Rindenspalten etc. den
notwendigen Schutz. So nutzen zum Beispiel Mops- und Brandtfledermaus meist höher liegende Spalten hinter
Baumrinden oder -ästen, die Bechsteinfledermaus dagegen bewohnt Baumhöhlen in bis zu 20 Metern Höhe und mehr.

Viele Fledermausarten, die ursprünglich Höhlen- oder Felsspaltenbewohner
waren, sind heute sehr häufig als Kulturfolger an Gebäuden anzutreffen. Denn
auch Spalten in Lüftungsschlitzen, Hohlräume in Rollladenkästen oder
Dachstühle bieten als Quartier Schutz oder dienen als Wochenstube. Außerdem
bewohnen die Tiere gerne verlassene und verfallene Bauten wie Kirch- oder Burgruinen und nutzen diese zum Teil auch
Im Sommer sind unter anderem die Zwergfledermaus, Bartfledermaus, Zweifarbfledermaus, Breitflügelfledermaus oder
das Graue Langohr häufig an Gebäuden zu finden. Mausohren nutzen gern warme Dachböden als Wochenstuben.



Arbeitskreis Umwelt und Natur im Gemeindebereich Sengenthal e.V.
www.arkus-sengenthal.de

Wohnungsnot im Wald
Viele Quartiere unserer Fledermäuse werden von Menschen leider nicht nur unbewusst zerstört. Besonders höhlen-
reiches Altholz und potentielle zukünftige Habitatbäume werden immer noch aus dem Wald entfernt. Die Brenn-
holznutzung steigt stetig an. Strukturreichtum und damit potenzieller Lebensraum schwindet. Alte Bergwerksstollen
und Keller werden zugeschüttet und Höhlen für Schauzwecke ausgebaut oder von Höhlentouristen genutzt. Besonders
das sogenannte Geocaching sorgt immer häufiger für Probleme.

Wohnungsnot in der Stadt
Auch bei Fledermäusen, die Gebäude als Wohnraum nutzen, herrscht
Wohnungsnot: Zunehmend werden Gebäude energetisch saniert, alte Gebäude
abgerissen oder umgebaut, ohne dass die Eigentümer dem Fledermausschutz
genügend Aufmerksamkeit schenken. Dachböden werden renoviert oder mit
Holzschutzmitteln behandelt, Hohlräume ausgeschäumt und Fugen versiegelt.
Von der Erneuerung der Gebäudehülle bis zum vollständigen Abriss alter
Gebäude. Ohne präventive Schutzmaßnahmen führen diese Eingriffe zur
Zerstörung wichtiger Lebensräume unter Dächern, hinter Fassadenverkleidungen,
Fallrohren und in Fassadennischen. Meist geschieht dies ohne Vorsatz, sondern
vielmehr aus Unwissenheit über die Lebensweise der Tiere.

Da Fledermäuse sehr ortstreu sind, geht mit jedem zerstörten Quartier auch ein Stück Lebensraum verloren.

Fledermausquartiere im Wald und in der Stadt



Fledermausquartiere in natürlichen Lebensräumen
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Natürliche Lebensräume finden sich in Baumhöhlen oder Spalten von Bäumen oder Felswänden. Bei der
Gestaltung von Ersatzquartieren muss dieser Umstand berücksichtigt werden.



Ersatzquartiere für Fledermäuse
Mit der Bereitstellung eines „künstlichen“ Fledermausquartiers kann die Wohnungsnot bestimmter Arten gelindert
werden. Da die Quartieransprüche zwischen den Arten recht unterschiedlich sind, können ggf. mehrere Bauformen
zur Anwendung kommen. Für Spaltenbewohner, die gerne Gebäudebereiche besiedeln, eignen sich mehr die
flachen Bauformen.

Grundsätzlich spielt die Bauform jedoch keine
übergeordnete Rolle. Entscheidend ist die Nutzung
(z.B. als Kinderstube) und das makrobiologische Klima
am Aufstellort. Meistens ist ein warmer, wetter-
geschützter Standort ohne direkte Sonneneinstrahlung
sinnvoll, während die bevorzugte Himmelsrichtung
jede ausser der Nordrichtung sein kann.

Die Höhe der Aufhängung des Fledermauskastens
sollte 3m nicht unterschreiten und einen
entsprechenden Freiraum zum Erdboden aufweisen, in
den z.B. keine störenden Äste hineinragen.

Da viele Holzschutzmittel giftige Chemikalien
ausdünsten soll auch auf eine Holzkonservierung
verzichtet werden, auch wenn dies der Lebensdauer des
Fledermausquartieres nicht zuträglich ist.
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Fledermausquartiere an oder in Gebäuden
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Alte Gebäude bieten eine Vielzahl von Unterschlupfmöglichkeiten für
Fledermäuse. Für sanierte Gebäude mit Wärmedämmung sieht es
hingegen nicht so gut aus. Hier bieten sich jedoch Quartiere hinter
Holzverkleidungen oder Zugänge über spezielle Klappen, Ziegel oder
Steine an.

Grundsätzlich sollte man beachten, dass solche Quartiere nur als
Ausweichquartiere dienen sollen, da sie die natürlichen Quartiere nicht
immer vollständig ersetzen. Dies ist auch der Grund, weshalb
verschiedene Arten solchen Quartieren fernbleiben.

Fledermäuse sind zwar ortstreu, wechseln aber besonders in den
Sommerquartieren öfter mal die Behausung. Aufgrund der ortstreue kann
es passieren, dass neu angelegte Ersatzquartiere längere Zeit (auch über
Jahre) nicht besiedelt werden. Hier können in der Nähe des Aufstellortes
befindliche, bewohnte Quartiere oder die Markierung der neu
angebotenen Behausung mit Fledermauskot förderlich sein.



Weiteres Quartierbeispiel

Auch bestimmte Baumaterialien wie z.B. Hohlblocksteine können von bestimmten Arten als Quartier
angenommen werden, wenn ihre Oberfläche entsprechend rauh ist, damit die Tiere einen Halt finden.
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Nahrungsangebote bereitstellen
Wichtig für eine erfolgreiche Besiedlung ist die
Bereitstellung entsprechender Nahrungsquellen. Fleder-
mäuse fliegen bzw. jagen nur dort, wo es was zu fressen gibt.
Deshalb muß man, besonders wenn man das Fleder-
mausquartier im eigenen Garten aufstellt darauf achten, dass
dort auch eine entsprechende Anzahl von Insekten
vorzufinden ist. Das kann man erreichen, wenn man Pflanzen
bereitstellt, die Insekten anziehen. Nachtfalterblüten sind
meist hell, weiß, violett oder rötlich.

Insektenreichtum in der Nacht versprechen z.B. folgende
Bepflanzugen:

●Blüten: Nachtkerze, Lichtnelke, Stechapfel, Wegwarte,
Waldhyazinthe, Seifenkraut, Waldgeißblatt, Türken-
bundlilie, Wildrose, Sommerflieder.

●Gewürze: Majoran, Melisse, Minze, Boretsch, Salbei,
Schnittlauch, Thymian.
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Fledermäuse beobachten

Interessant bei der Aufstellung von Fledermauskästen ist die Feststellung, ob sie auch bewohnt sind. Ohne die eventuell
vorhandenen Tiere zu stören, kann man nach Kotspuren am Kasten Ausschau halten. Der Fledermauskot ist etwa 3-4mm
dick und zerbröselt recht leicht.

Eine weitere Möglichkeit besteht darin, nach hereinbrechender Dunkelheit den Jagdausflug zu beobachten. Hierzu
kommen Taschenlampe, Fledermausdetektor oder gar ein Nachtsichtgerät in Frage.

Um die Jagdrufe hörbar zu machen, muß man auf technische Hilfsmittel zurückgreifen. Dazu gibt es einfache elektronische
Fledermausdetektoren, die die Ultraschallfrequenz in den hörbaren Bereich transferieren. Um die Fledermausart anhand
ihrer Rufe zu bestimmen, sind jedoch teuere Geräte erforderlich, die die Laute speichern und oszillographisch aufzeichnen.
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Bildergalerie
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Große Hufeisennase
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